
1 

 

03. März 2017 

 

Glaube, Liebe, Hoffnung 

Die diversen „…gidas“, Wilders, Trump, Le Pen, Farage und der Brexit, die AFD, …, es 

scheint zu einer eleganten Selbstverständlichkeit geworden zu sein, die politische Kultur, 

die mit diesen und anderen Namen einhergeht, als postfaktisch zu bezeichnen. Bisweilen 

liest und hört man auch, das Zeitalter des Postfaktischen sei angebrochen. 

Das nun würde implizieren, es habe ein „faktisches Zeitalter“ gegeben. Vorher. Geprägt 

von einer politischen Kultur der Orientierung an Fakten. 

Unmittelbar fällt mir mein Vater ein. Seine beiden Lieblingssprüche, die mit schöner 

Regelmäßigkeit die rebellische Haltung des noch jungen Sohnes dämpfen sollten, waren: 

„Du kannst ja nach drüben gehen, wenn es dir hier nicht passt.“ Und: „Wer mit 17 kein 

Kommunist ist, hat kein Herz. Wer mit 25 noch immer Kommunist ist, hat keinen 

Verstand.“ 

Da war sie wieder, die Keule „Verstand“. Wer die Fakten richtig „lese“, hieß das für 

mich, könne nicht solchen Träumereien wie dem Kommunismus folgen. Müsse sehen, 

wie es zugehe in der Welt. Die Fakten analysieren. Und das hieß immer: Den Status Quo 

akzeptieren und das Beste daraus machen. Für ihn waren Fakten so etwas, wie: Der Russe 

will den Westen einnehmen und deshalb brauchen wir die Freundschaft zu den USA und 

die Nato. Deshalb brauchten wir die Einführung der deutschen Bundeswehr. Das sagte 

ER, dem als 17-Jährigem ein Granatsplitter die halbe Flanke so zerrissen hatte, dass er das 

nur mit viel Glück überhaupt überlebt hatte. Das sagte auch der Vater meiner damaligen 

Freundin, dem in Russland beide Füße zur Hälfte abgefroren waren. Zerschossene Flanke, 

abgefrorene Füße, – denkbar konkrete Fakten. Könnte man meinen. Jedenfalls deutlich 

faktischer als die Vermutung, der „Russe“ würde sofort in die BRD einmarschieren, wenn 

er die Möglichkeit eines Sieges sähe. 

Es gab noch viele andere solcher „Fakten“, z.B. dass ein Lehrer, der mir wieder mal 

buchstäblich die Ohren lang gezogen hatte, sicher gute Gründe dafür hatte. 

Die sogenannten Fakten sprachen für den größten Teil der Politiker in den 80er Jahren 

eindeutig für die Sinnhaftigkeit einer forcierten Förderung der Atomkraft. Heute sprechen 

die sogenannten Fakten selbst für die CDU eindeutig für das Gegenteil. Einen mit 

Fukushima vergleichbaren vielleicht sogar noch „faktischeren“ Fakt gab es 1986 in 

Tschernobyl. Dieses Ereignis war aber offenbar noch nicht faktisch genug, um darauf 

konkret politisch so zu reagieren wie später nach Fukushima. 

Mir drängt sich der Gedanke auf, dass das Postfaktische mit solcher sich selbst davon 

abgrenzenden scheinbar wissenden Eleganz so sehr in den Vordergrund gestellt wird, um 

schon damit unter Beweis zu stellen, dass aktuelle Politik jenseits von Pegida und 

Konsorten faktisch orientiert sei. 

Und der Gedanke, dass das angeblich Faktische schon immer nicht so faktisch war, wie es 

daher kam. Dass im Gegenteil die etablierte sogenannte Demokratie und die 

einflussreichen Akteure in ihr immer perfekter darin geworden sind, ihr Handeln mit 

sogenannten Fakten scheinbar zu begründen. Und eigentlich immer zum Nachteil derer, 

deren faktisches Leben nicht gerade gut aufgehoben war und ist in den daraus folgenden 

Entscheidungen. Natürlich waren es die Fakten, die die Agenda 2010 gebaren, natürlich 
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waren es die Fakten, die die Rettung der systemrelevanten Banken notwendig machten. 

Natürlich sollen es Fakten sein, die eine Obergrenze für die Aufnahme von Flüchtlingen 

erzwingen. 

Ich empfinde bitteren Überdruss daran. Ich empfinde Überdruss an diesem 

Schmuddelspiel. Überdruss an dieser Art von Erosion des demokratischen Gedankens. 

Überdruss daran, dass Lobbyisten Gesetzestexte schreiben, die danach demokratisch 

entschieden und dann mit den und den Fakten „verkauft“ werden. Was sind das für 

Fakten, die seit mehr als fast 40 Jahren Krieg in Afghanistan begründen? Immer wieder 

aufs Neue und in neuen Wendungen, aber: Krieg. Menschen sterben. Massenhaft. Und 

immer wieder und aufs Neue ohne das am Anfang faktisch imaginierte friedliche 

Ergebnis. Die Fakten sprechen ja eine klare Sprache: Krieg. Seit 40 Jahren. 

Fakt: Soziale Ungerechtigkeit des Bildungssystem, – seit weiß der Henker wieviel Jahren 

… 

Fakt: Ausrottung von Tieren. Fakt: Ein von der EU nach Namibia exportiertes Huhn ist 

billiger als eines, das dort gelebt hat. Fakt: Jede SMS, die ich schreibe, ist bezahlt mit dem 

Blut derer, die für die Gewinnung der Rohstoffe für mein Handy rigoros ausgebeutet 

werden. Fakt: Scheiß auf den Klimawandel, wenn Vatti im SUV trotzkopfdumm am 

Morgen im Winter vor der Bäckerei mal eben den Wagen laufen lässt, damit er schön 

warm bleibt. Offenbar aber alles Fakten, die nicht faktisch genug sind. 

Der Durchmesser eines Moleküls vom Molekül vom Molekül lässt sich heute auf drei 

Stellen hinter dem Komma genau berechnen, aber offenbar nicht, ob die Maut nun so und 

so viel oder so und so viel oder womöglich sogar gar nix einbringt. 

Ja, – Überdruss ist das, was ich empfinde. Und fast schäme ich mich ein bisschen, wenn 

ich weiter denke und mir vorstelle, dass es vielleicht sogar ein ähnlicher Überdruss ist, der 

die Anhänger der Le Pens und der Gaulands (was für ein Name!) und der Orbans 

ebendiese auf beängstigend gute Wahlergebnisse oder sogar in Wahlsiege schiebt. 

Ein Gefühl schon seit Nineeleven. Dass nämlich die von der erodierten Demokratie der 

Nestles, der Krauss-Maffei Wegmanns, der Exons, der Lehmanns, der McDonalds 

Verratenen aufstehen und wild verzweifelt dieser erodierten Demokratie etwas 

entgegenzusetzen versuchen, – hier, im sogenannten freien Westen, wie dort im 

sogenannten nahen Osten: Den Glauben an etwas Besseres als die sogenannte Welt der 

Fakten. Den Glauben an Ideale. Die Hoffnung auf eine bessere Welt. Nichts weniger. Und 

wenn schon nicht hier, dann wenigstens im Paradies. Und wenn schon nicht überall, dann 

wenigstens bei uns. 

Vielleicht ist es am Anfang, so gedacht, sogar – zynisch genug!  – ein verständlicher 

Impuls, den sogenannten freien Medien nicht mehr vertrauen zu wollen. Wie auch ich es 

nicht mehr getan habe seit Nineelven. Da nämlich begann, dass ich von eben diesen freien 

faktenorientierten Medien bombardiert wurde mit Bilden des hässlichen Islam. 

Hysterische Langbärtige, die Fahnen verbrennen, arabisch in Mikrofone brüllen, 

lächerliche weiße Nachthemden tragen. Und mitteilen sollen: Ich, der ich das sehe, bin 

vernünftig, faktisch, besonnen, friedlich. Die da sind unvernünftig, religiös fanatisch, 

verirrt, brutal. Ist es am Ende nur eine verzweifelte Behauptung der sogenannten freien 

Medien? Wir sind faktisch und der Wahrheit verpflichtet, – die da nicht. Wir geißeln das 

Postfaktische um unsere Arbeit als faktisch und der Wahrheit verpflichtet aussehen lassen 

zu können. 
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Kürzlich sitze ich mit meinen Tenniskumpels beim Bier danach. Im Hintergrund läuft die 

Verabschiedung des Präsidenten Gauck. Gebührend beweihräuchert. Ich wende mich ab 

mit dem Satz: „Oh Gott, den ertrag ich nicht.“ „Wieso?“, staunen mich die Kumpels mit 

runden Gesichtern an. Ich schimpfe – ganz „postfaktisch“ – über seine Rede auf der 

Münchner Sicherheitskonferenz von, – war das 2015? Wo er mit salbungsvoll pastoralen 

Worten Europa und Deutschland daran erinnert, mehr Verantwortung übernehmen zu 

müssen in der Welt. Auch militärisch.  

Darauf entspinnt sich eine Diskussion. Na ja, es stimme ja schließlich, dass die Europäer 

sich immer von den Amerikanern auf den Schlachtfeldern dieser Welt verteidigen ließen. 

Dass diese Europäer nur bescheidene Beiträge leisteten – oder auch gar keine. Dass sie 

aber eben noch weit entfernt seien von den einmal von der Nato beschlossenen 2% Anteil 

am Bruttosozialprodukt, die für Rüstung auszugeben wären. Von daher sei es doch 

verständlich, … 

Das kann ich alles, sage ich, nicht beurteilen und habe dazu auch keine Meinung. Was ich 

aber weiß, sage ich, ist, dass dieser Präsident verschweigt, was sein Aufruf letztlich heißt, 

nämlich junge Menschen in den Tod zu schicken. Hier wie dort. Du … tot. Und Du … tot. 

Und Dein Sohn … tot. Und dieses Verschweigen, zumal von einem ehemaligen Pastor, 

der Freiheit und Mitmenschlichkeit predigt, das hasse ich. 

Die Gesichter werden noch runder. Ähneln zunehmend dem von meinem Vater. Sie sagen 

es nicht, aber sie senden es: Mein Gott, bist du naiv. 

Da ist sie wieder, die sogenannte nicht postfaktische Mechanik. Ein Wüterich in den 

USA, an die Macht gespült vom sogenannten Postfaktischen infiziert die Welt mit dieser 

Zahl. 2%. Und schon wird damit von Politiker/-innen, wie von Tennis-Kumpels scheinbar 

faktisch argumentiert. 

Ich weiß damit kaum umzugehen. Vielleicht am ehesten so: 

Dass ich um Ideale werbe, um Mitmenschlichkeit, um Wahrheit, um Empathie und 

Aufmerksamkeit für das Leid, wo und wie auch immer es sich mir zeigt. Nicht um eine 

scheinbar faktisch belegte, glatte, kaum bezweifelbare, eingemauerte Wahrheit. Nein, um 

eine, die den Zweifel atmet, die Bitte um Mit-Denken, das Eingestehen des Nicht-

Wissens, den Versuchscharakter. 

„Glaube, Liebe, Hoffnung“ kommt mir in den Sinn, – mir! Der aus der Kirche vor langer 

Zeit ausgetreten ist! 

Und dann träume ich von einer Bewegung der Menschenfreunde. Sie müsste nur leider 

anders heißen, weil man das so schlecht abkürzen kann. 
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